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Vierzehnter Jahrgang.

Ueber den Luxus, als Veranlaſſung
verminderter Lebensfreuden.

Wie ſehr es auch anders ſcheinen mag, ſo
möchte man doch oft in Verſuchung kommen zu
behaupten, daß der wahre Frohſinn unter uns
mehr abnimmt, als ſich mehrt. Die Sorge
hat ſich zuverlaſſig in vielen Familien häuslich
niedergelaſſen, wo man vormals nichts von
ihr wußte. Und in dieſer Geſellſchaft können
die Lebensfreuden nicht lange ausdauern.

Davon laſſen ſich viele Urſachen auffuhren,
die alle mitwirken. Nicht die unbedeutendſte
iſt zuverläſſig die, daß wir dem Luxus zu viel
nachgeben.

Jch weiß ſehr wohl, welch ein unbeſtimmtes
Wort ich gebraucht habe. Luxus kann alles
werden, und eben das kann Sparſamkeit bei
einem Menſchen ſeyn, was bei dem andern
Verſchwendung ware. Darum bin ich auch
nicht fur die eben ſo gewöhnlichen als unbe-
ſtimmten Strafpredigten gegen den Luxus, und
verkenne die gute Seite gar nicht, die nur der
verkennen kann, der es überſieht, wie ſehr
Thätigkeit, Jnduſtrie, Geſchmack, Erfindungs-
kraft durch ihn befördert iſt. Aber ſoll man des-
wegen die andre Seite ganz unbemerkt laſſen

Wo die Grenze iſt, das laßt ſich allerdings
in dem einzelnen Fall beſſer ſagen, als durch
eine allgemeine Regel ausdrücken. Aber ſollte
nicht doch die Probe ziemlich ſicher ſeyn, wenn
wir unterſuchten, ob das, was man Luxus
nennt, und was ſehr unſchuldig ſeyn, was die
Freuden und den Genuß des Lebens ſehr er-
höhen kann, anfange, gerade für dieſen Genuß
gefährlich zu werden

Mittwoch den 16. September.
a

Das wird ſo häufig der Fall unter uns,
und wem ſeine eigne Ruhe, wem die Ruhe ſei-
ner Freunde lieb iſt, der ſorge bei Zeiten, daß
dieſe neue Quelle des Kummers, deren es ja
ohnehin ſchon ſo viele giebt, nicht noch mehr
geöffnet werde.

Jede zu gefaällige Nachgiebigkeit gegen den
Luxus, hat wenigſtens zwei Uebel zur unaus-
bleiblichen Folge; unverhältnißmäßigen Auf-
wand und Entfernung von Haäuslichkeit. Durch
beides will man Lebensgenuß erringen, und
durch beides bringt man ſich darum, ſchneller
als man es glaubt.

Durch den Aufwand, der ohne Rechnung
mit dem, was man leiſten kann, gemacht wird,
vermehrt man allerdings die Dinge, die das
Leben angenehmer machen. Man kleidet ſich
geſchmackvoller, man wohnt bequemer und
ſchöner, man ißt, man trinkt beſſer, man giebt
den Sinnen mannichfaltigere Befriedigungen;
man theilt dies alles mit andern man gewinnt
alſo auch ſcheinbar an den Freuden der Geſellig-
keit. Wenn man aber die Stunden dieſes Ge-
nuſſes mit Tagen, Monaten, endlich vielleicht
Jahren, wo die Nahrungsſorge eine der
druckendſten von allen Sorgen an uns zehrt,
erkaufen muß, kauft man nicht viel zu theuer
und ohne Verſtand Dannſchweigt die Stimme
der Freude der Geſellſchafter, die das alles
was ſie bei uns fanden, bewundern und ſich
wohl behagen ließen. Aber dann erhebt ſich
die Stimme der Gläubiger, und mahnt in un-
freundlichen Tönen die Schuld ein. Dann
werden die wichtigen und unentbehrlichen Be-
dürfniſſe des Hauſes ſichtbar, die keinen Auf-



ſchub leiden, weil man ſie bisher immer aus
dem Geſichte geſchoben hat, um ſich nur an
ſeinem Vergnügen nichts abbrechen zu dürfen.
Und dann fehlt es nun an den Mitteln, dies
alles herbei zu ſchaffen, weil ſich das Vermögen
ſo gar nicht mit dem erhöhten Aufwand ver-
mehrt hat.

Man hat ſehr richtig bemerkt, daß unſre
Väter uns vielleicht in gewiſſen Stücken an

Aufvwand und Pracht uübertroffen haben. Die
Anſchaffung deſſen, was ſie zum Wohlleben
rechneten, koſtete wirklich viel; allein wenn
man bedenkt, wie lange dies wenigſtens in den
mittlern Standen eben da, wo jetzt der
Luxus am gefahrlichſten wird vorhielt, wie
viel ſeltner mit den Moden vormals gewechſelt
ward, ſo war dabei ſicher ein großer Gewinn,
in Vergleichung der Ausgabe, die unſre leich-
ten, gar nicht dauerhaften Moden nach ſich
ziehen, mit denen man aus Ton und aus Noth-

wendigkeit ſo oft wechſeln muß. Der Luxus
jener Zeit konnte nur fur einen ſehr geringen
Theil von Menſchen verfuührend werden. Er
war alſo weniger verderblich. Der unſrige,
der das Geld bei kleinen Summen wegnimmt,
und ſich eben daher unter allen Staänden ver-
breitet, der iſt es deſto mehr.

Eben ſo gewiß geht dadurch Hauslichkeit
verloren. Einer der ſchönſten Triebe im Men-
ſchen, der Trieb zur Geſelligkeit, wird durch
die unweiſe Befriedigung gefahrlich. Der Auf-
wand, den man eingeführt hat, muß ja bemerkt
werden. Alle die Erfindungen des Luxus
müſſen ja Bewunderer haben. Man muß alſo
ſeinen Kreis erweitern; man muß viele Men-
ſchen ſehen ſich vielen andern Menſchen mit-
theilen man muß anfangen ein Haus zu ma-
chen, wenn man auch in dem wahrern Sinne
ſein Haus dabei verlieren ſollte. Man ſah
ſich vormals auch, aber man ſah ſich mit we-
niger Aufwand. Es war kein Wetteifer da,
ſich gegenſeitig zu übertreffen. Auf größere
Familienfeſte oder Vergnugungstage freute
man ſich Monate vorher, wenn man jetzt ſchon
am Morgen jedes Tages darauf denkt, was
morgen ſeyn werde. Sehr ſchön ſagt ein
neuerer Schriftſteller: „IJn älteren Zeiten gab
es mehrere große Vergnugungspuncete, auf die
man ſich im voraus freute und an die lange
nachher noch gedacht ward. Jetzt will man
taäglich genießen, darum genießt man ſelten
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oder nie. Wenn Kinder an jedem Abend Weih-
nachtsgeſchenke erhielten, der Baum mit Lich-
tern würde auch bald fur Kinder ſeinen Reiz
verlieren. Ware Jahr aus Jahr ein Karne-
val, wer würde alsdann die Karnevalsluſt-
barkeiten theilen? Unſre Vorfahren ſchmauſe-
ten an feſtlichen Tagen. Unſre Reichen thun
das jetzt Mittags und Abends mit ungleich
geringerer Freude. Die Oekonomie des Ver-
gnugens wird von denjenigen am wenigſten
verſtanden, die ſolche am meiſten anwenden
ſollten.“

Dieſes zerſtreute mit Koſten verbundene
Leben, halten freilich viele Familien des Mit-
telſtandes nicht lange aus. Aber ſelbſt da, wo
man dies fuühlt, nimmt ſich doch wenigſtens
der Mann das Recht ſein Haus zu verlaſſen,
und es wird ja nicht bloß in großen Stadten,
wo es Bedürfniß ſeyn mag, es wird ſchon in
kleinen Landſtädten zu reichlich fur öffentliche
Haäuſer geſorgt, wo er ſeine Abende zubringen
kann, die er vordem in dem Schooß ſeiner Fa-
milie lebte. Dadurch hört er nach und nach
auf, Freude an Weib und Kind zu haben, und
ſo wird, da ja dies auch andre bemerken, da
ſie wahrnehmen muſſen daß Weib und Kind
ihm oft eine Laſt ſind, der eheloſe Stand immer
allgemeiner, wodurch wahrlich die wahren
Lebensfreuden in der Welt ſich nicht vermehren
können.

Wem die Menſchheit lieb iſt, der muß es
mit Bedauern anſehn, daß auf dieſem Wege
fur ſo viele gute Menſchen das Leben verloren
geht. Und doch geſteh ich gern, daß die Ver-
ſuchungen, ſich mehr oder minder dahin zu
verirren, ungemein groß ſind daß viel Stand-
haftigkeit, viel Gewöohnung nach feſten Grund-
ſätzen zu handeln dazu gehört, nicht von der
Gewalt der Beiſpiele fortgeriſſen zu werden.
Laßt uns, meine Freunde, ehrlich gegen uns
ſelbſt ſeyn! Jſt nicht vielleicht ſchon mancher
aus unſerm Kreiſe einen Schritt weiter gegan-
gen, als er ſollte? Die Furcht zuruck zu blei-
ben, etwas weniger zu haben, etwas weniger
zu glanzen, das Urtheil vermuthen zu müſſen,
daß es in dieſem und jenem Hauſe doch beſſer
als bei uns ſey-- hat ſie uns nie zu Ausgaben
verleitet, die, wenn ſie uns gerade noch keine
Sorgen machen, doch wenigſtens beſſer ange-
wandt uns reinere Freuden gewähren konn-
ten
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O dieſe reinen Freuden des Hauſes, dieſe
glückliche Freiheit von Sorgen, dieſe Unbe-
fangenheit, wenn der Mann der Frau, und
die Frau dem Manne dreiſt ins Geſicht ſehen
darf, ohne darin Vorwürfe uüber begangene
Thorheiten zu leſen, ſie können durch keine
vorübergehende Befriedigungen des Modetons
und des Modegeſchmacks aufgewogen werden!
Es iſt ein ganz andrer Genuß, bei der frugalen
Mahlzeit, bei dem einfachen Familienfeſt, bei
den wohlfeilen Naturfreuden, ſo lange man
das Bewußtſeyn in ſich hat: das iſt alles mein,
was ich genieße. Kein Glaäubiger macht An-
ſpruche an mich. Keiner aus der Geſellſchaft
denkt, dies iſt unbezahltes Gut. Keine Gattin
härmt ſich über den Ausgang dieſer Art zu le-
ben. Kein Kind darf einſt ſeufzen, warum
verſchwendeten meine Eltern und vergaßen
mich? Kein Armer geht traurig dieſe Thür
voruüber, weil er doch ſchon weiß, daß ſelbſt
die vom Tiſche fallenden Broſamen lieber Hun-
den als Menſchen gegeben werden.

Laßt uns einen Bund machen, Freunde,
bei dieſem Sinn zu bleiben, und wer ſich ſchon
davon entfernt hat, der kehre in dieſen Bund
zuruck! Es iſt nicht die Rede allein von Spar-
ſamkeit, Mäßigkeit, nicht die Rede vom Ver-
mehren des Eigenthums es iſt die Rede von
unſrer ganzen Gluückſeligkeit, in gewiſſem Ver-
ſtande ſelbſt von unſrer Tugend. Jene geht
bei den unüberlegten Opfern, die wir dem
Luxus bringen, gewiß, dieſe ſehr oft verloren.
Es iſt ein ſeltenes Gluck, wenn man ſie aus dem
Schiffbruch ſeines ganzen irdiſchen Wohlſtan-
des rettet. Gemeiniglich glaubt ſich der, wel-
chen die Thorheiten der Moden herunter ge-
bracht haben in der Nothwendigkeit, jedes
Mittel zu ergreifen, ſich und die Seinen wie-
der zu retten, und ſo verliert er außer dem
Bewußtſeyn klug, zugleich die wichtigere Be-
ruhigung recht gehandelt zu haben. Und was
haben wir zuletzt davon? Das Bedauern der
Weiſen und Rechtſchaffnen. Das Hohnlachen
derer, die entweder unſre guten Tage theilten,
oder uns neideten, daß ſie es uns nicht gleich
thun konnten, und nun in ihrem ſpoööttiſchen:
„„das hat man wohl gedacht!“ Genugthuung
fur ihre erfahrnen Demüthigungen finden.

Zuruck, zuruck, meine Freunde, zur alten
Einfalt der Sitten! Zuruck zu den Freuden
des Hausvaters und des Ehemanns! Selbſt
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die Bitterkeiten, die ſich zuweilen darein mi-
ſchen, ſind wohlthaätiger, als die Luſt, die uns
immer nur außer uns leben laßt.

Maximen des Biſchofs Middleton.
Sey ſtandhaft und muthig in Gefahren.
Bewahre deinen Gleichmuth.
Benuütze deine Muße zum Studium und

habe immer eine Beſchaftigung oder ein Buch
zur Hand.

Jn Geſchaften ſey puünktlich und ordentlich
und verſchiebe nie eine Arbeit auf den folgen-
den Tag.

Sey nie in Eile und Haſt.
Bewahre dein Eigenthum und gieb eben ſo

wenig deine Ueberzeugung auf.
Stehe früh auf und gehe ſparſam mit der

Zeit um.
Behaupte deine Wuürde, ohne dir den An

ſchein von Stolz zu geben.
Sey vorſichtig in deinen Reden, aufmerk-

ſam und langſam zum Sprechen.
Pflichte unmoraliſchen und verderblichen

Lehren nie bei.
Sey nicht vorſchnell, denen Rechenſchaft

zu geben, welche kein Recht haben, dieſelbe zu
verlangen.

Halte nichts für unwichtig und gleichgultig
in deinem Betragen.

Bei allem, was du thuſt, denke an die letzte
Rechenſchaft, welche du einſt ablegen wirſt.

Die Macht des Schickſals.
Das Schickſal ruft die Klage ſchweigt;
Des Menſchen ſtolzer Geiſt ſich beugt

Vor ſeinem ſtillen Walten.
Iſt gleich ſein Wehen ihm nur Nacht,
So ſieht er's doch mit ew'ger Macht

Sich tauſendfach geſtalten.
Bald ſchlagt's dem Herzen tiefes Weh,
Bald hebt dich's auf zur Himmelshoöh',

Sturzt dann in Staub dich nieder.
Bald ſchlingt's den Lorbeerſiegeskrauz
Jm bunten Fruhlingsſonnenglanz

Ums trunkne Haupt dir wieder.
Doch trau' nicht ſeinem ſüßen Kuß
Des Zephyrslieder Morgengruß

Wird oft zu Sturmesbrauſen,
Es zuckt der Blitze Schlangenwuth
Zerreißt des Friedens hochſtes Gut

Und ſturzt das Herz in Grauſen.
Dann zitt're nicht vor ſeiner Macht,
Bald ſchweigt der Sturm, die Sonne lacht

Jm jungen Morgenkleide;
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Des Friedens goldne Palme winkt

Des Geiſtesflug ſich aufwarts ſchwingt
Zu hoöh'rer Himmelsfreude.

Sylbenräthſel.
Jn meinem Zweiten geht man aus,

Jm Ganzen bleibt man hübſch zu Haus,
Sonſt iſt man noch im Erſten.

Auflöſung des Räthſels im vorigen Stuck:
Die Glocke.

J ”„DBmm
Kuünftigen Sonntag predigen in der

Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath
B. Haaſenritter; Nachm. Hr. Cand. Findeis.

Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;
Nachm. Hr. Diaconus Schellbach.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Seifenſiedermſtr. Hevyne

ein Sohn. Getrauet: der Buchſenmacher beim
12. Rgmt. Hartung mit Jgfr. W. A. Weber
von hier.Stadt. Geboren: dem Stellmachermſtr. Pröhl
ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Becker eine Tochter
dem Mühlfahrer Klee eine Tochter; dem Schloſſergeſel
len Kuniger eine Tochter dem Fabrikarbeiter Lehnert
eine Tochter. Geſtorben: der Schuhmacher -Ober-
meiſter Poley, im 70. Jahre; die hinterl. Wittwe des
Tiſchlermſtr. Miethe, im 71. Jahre; die jüngſte Tochter
des Schneidermeiſters Kandelhardt, im 1. Jahre der
jungſte Sohn des Schneidermſtr. Vogel, im 1. Jahre.

Neumarkt. Vacat-

Altenburg. Geboren: einer ledigen Perſon
eine Tochter. Geſtorben: die Ehefrau des Haus
beſitzers und Ziegeldeckers Kade, 49 Jahr alt.

Kirchennachrichten von Schaafſtädt: Monat
Juli und Auguſt.

Geboren: dem B. und Ew. Seydler ein Sohn;
dem Getreidehandler Lathan eine Tochter dem Schnei
dermeiſter Trabe ein Sohn dem Handarb. Pohle ein
Sohn dem Handarb. Weber eine Tochter; dem B. und
Ew. Schimpf ein Sohn dem Klempnermſtr. Elckner
ein Sohn dem Handarb. Hartung eine Tochter; dem
Hanckel ein Sohn dem Schuhmachermſtr. Beyer ein
Sohn dem Schuhmachermſtr. Bruckner eine Tochter.
Getrauet: Chriſtian Wilhelm Schröter von Kleinjena
mit Jgfr. Johanne Chriſtiane Werner von hier; der
Schuhmachermſtr. Bruckner mit Joh. Chriſtiaue Thieme
von hier Chriſtian Heynemann aus Schlettau mit Jo
hanne Chriſtiane Bohmer von hier; Geſtorben:
Fr. Joh. Marie Schulze 48 Jahr alt Fr. Johanne
Michaelis, 30 Jahr alt; Johanne Magdalene Böhmer,
29 Jahr alt ein Sohn des Zimmermſtr. Schneider, 22
Wochen alt; der geweſene Jager Johann Carl Mehler,
40 Jahr alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Zimmergeſellen Gericke eine Toch

ter dem Weißbackermſtr. Zillmer eine Tochter; dem
Wagnermſtr. Muhlpfordt ein Sohn dem Schloſſermſtr.
Gottfried Horbat ein Sohn; einer ledigen Perſon ein
Sohn. Getrauet: der Maurergeſell Barth mit
Jgfr. J. Ch. W. Hering von Pretzſch. Geſtorben:
ein Sohn des Maurermſtrs. Hommel, im 3. Monate;
eine Tochter des Poſtillons Schulze, im 2. Monate; die
hinterl. Wittwe des Fleiſchhauers Wunderlich in Weh
litz, 77 Jahr alt die hinterl. Wittwe des Maurerge-
ſellen Rauſch, 78 Jahr alt der Einwohner Bauermann,
im 57. Jahre; eine uneheliche Tochter, im 12. Monate.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Weizen
Roggen

Thlr.
1

1

Thlr.
2

1
bis
bis

27 6 3 9
11 3

ſgr. pf.
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ſgr. pf.

55 Hafer
Thlr. ſgr.

20
15

pf. Thlr. ſgr. pf.
26Gerſte bi 24 3bis

Bekanntmachungen.Bekanntmachung. Auf Anordnung des Königlichen General- Poſt Amts
werden, vom 16. d. M. an, folgende Poſten aufgehoben:

1) die tägliche Perſonenpoſt zwiſchen Halle und Merſeburg,
2) die wöchentlich zweimalige Reitpoſt von Halle nach Naumburg,
3) die wöchentlich dreimalige Fahrpoſt zwiſchen Halle und Naumburg.

Dagegen kommt, von dem gedachten Tage an, zweimal täglich eine Perſonenpoſt zwi-
ſchen Halle und Naumburg in Gang. Dieſelbe ſchließt ſich
Eiſenbahnfahrten in Halle an, und trifft in Merſeburg ein:

an die Magdeburg- Leipziger

von Halle kommend: um 1 Uhr Nachmittags,
um 9 Uhr Abends,

von Naumburg kommend: um 3 Uhr 40 Minuten Morgens,
um 11 Uhr 40 Minuten Vormittags.
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Das Perſonengeld beträgt 6 Sgr. pro Meile, wofür 30 Pfund Gepack frei mitge

nommen werden können.
Merſeburg, den 14. September 1840.

P o ſt Am t.Pirner.
(776) Nothwendige Subhaſtation. Die zum Nachlaſſe der Johann Gottfried

Fernauſchen Eheleute hierſelbſt gehörigen, unter Beruckſichtigung der auf ihnen haften-
den Laſten zu den beigeſetzten Preiſen abgeſchätzten Grundſtucke, als:

1) ein Wohnhaus ſammt Zubehör hierſelbſt (250 Thaler),
2) eine Wieſe in hieſiger Flur (35 Thaler),

ſollen im Wege der Erbtheilung halber nothwendigen Subhaſtation auf
den 16. October dieſes Jahres, Vormittags 9 Uhr,

an Gerichtsſtelle hierſelbſt öffentlich, und zwar einzeln an den Meiſtbietenden verkauft
werden, wovon wir zahlungsfähige Kaufluſtige und alle unbekannte Realberechtigte, letztere
mit der Warnung in Kenntniß ſetzen, daß die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Real-
anſpruchen auf die Grundſtücke werden präcludirt werden, und ihnen deshalb ein ewiges
Stillſchweigen gegen deren Erſteher auferlegt werden wird.

Das Taxations-Jnſtrument, Hypothekenatteſt und die Kaufsbedingungen ſind an Ge-
richtsſtelle ausgehangen, und können Mittwochs und Sonnabends auf der Expedition des
unterzeichneten Juſtitiars zu Lützen eingeſehen werden.

Dehlitz, den 3. Juli 1840.
Adl. Funkeſche Patrimonial- Gerichte.

Leonhardt, J.
(1018) Freiwillige Subhaſtation. Die den vier Söhnen des verſtorbenen

Fuhrmanns Johann Wilhelm Gottlob Hammer in Merſeburg gehörige z Hufe Feld in
Atzendorfer Flur sub Nr. 88. des Flurbuchs am Reipiſchen Wege 3 Acker 13 Ruthen,
sub Nr. 381. im Herrenthale 4 Acker 19 Ruthen und suh Nr. 12. hinter Beunga Acker
31 Ruthen haltend, abgeſchätzt auf 266 Thlr. 20 Sgr. zufolge der nebſt Hypothekenſchein
in der Regiſtratur des Gerichts einzuſehenden Taxe, ſoll der Erbtheilung halber an Ort
und Stelle zu Atzendorf

am 23. September 1840, Nachmittags 3 Uhr,
ſubhaſtirt werden. Dabei wird bemerkt, daß die Mannlehnqualität rückſichtlich dieſes
Grundſtücks abgelöſt iſt.

Merſeburg, den 12. September 1840.

Patrimontal-Landgertcht.Wetzel.
(984) Auction. Jm Auftrage der hieſigen Königl. Hochlöblichen Regierung ſollen

von dem Unterzeichneten einige Hundert Stück gebrauchte, jedoch vollſtandige und zum
Theil ſehr gut gehaltene Merſeburger Geſangbucher, groben und feinen Druckes, ohne
Anhang, am 23. d. M., Vormittags um 10 Uhr, innerhalb des Schloßbezirks gegen ſo-
fortige Zahlung an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Das Auctions- Local iſt in der Schloßthorwärter-Wohnung, im Eingange linker
Hand, zu erfragen.

Merſeburg, den 5. September 1840. Der Regierungs -Secretair Friſchbier.
(970) Schmiede Verkauf. Veränderungshalber bin ich geſonnen, meine mir zuge-

hörige Schmiede, wie ſie ſteht und liegt, aus freier Hand zu verkaufen. Das Nähere
iſt zu erfragen bei dem Schmiedemeiſter Golze in Radewell bei Halle.

(1011) Den Verkanf einiger Ballen Maculatur, beſtehend in ganzen Bogen gu
tem Schreib und Druckpapier, aber nicht unter 2 Ballen, weiſt die Expedition d. Bl. nach.
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(1012) pferde- Verkauf. Ein gutes Wagenpferd, braun, ſtehet zum billigen Ver-

kanf bei C. Julien im goldenen Arm zu Merſeburg.

(52) Ausverkauf von Lütticher Doppelflinten.
G. T. Pelletier ſils, Gewehrfabrikant in Lüttich,

ſieht ſich verhindert, die Leipziger Meſſen ferner zu beſuchen und will darum ſein daſelbſt
befindliches Commiſſionslager von Doppelflinten gänzlich räumen weshalb er ſich ent-
ſchloſſen hat, ſelbige mit großem Verluſte und zwar um den dritten Theil unter dem Fa
brikpreiſe zu verkaufen.

Sammtliche Gewehre haben fein damaſirte, auch einige Blumendamaſt-Laäufe und ſind
ſehr gut im Schuſſe; auch bewilligt er, daß es Jedem freiſtehen ſoll, das gekaufte Gewehr,
falls es ihm nicht convenirt, wieder umzutauſchen.

Er erſucht demnach die Herren Jagdliebhaber, die vortheilhafte Gelegenheit zu benutzen
und ſich entweder perſönlich oder in freien Briefen zu wenden an ſeinen Commiſſionair,
Herrn F. H. Meißner jun. in Leipzig, Thomasgäßchen Nr. 5.186.

(1004) Verkauf. Reife Pflaumen ſind von jetzt an in Schocken, ſo wie in ganzen
Körben zu haben im hieſigen Schloßgarten.

(1009) Logis-Vermiethung. Jn hieſiger Vorſtadt Altenburg ſteht das Preuß-
lerſche Wohnhaus von Michaelis dieſes Jahres ab im Ganzen an eine ſtille Familie zu
vermiethen auch bietet ſich daſſelbe gleichzeitig zum Verkauf dar. Näheres iſt im Hauſe
ſelbſt zu erfragen. Merſeburg, den 14. September 1840.

(1000) Logis-Vermiethung. Jn der großen Rittergaſſe Nr. 156. ſtehet von
Weihnachten ab ein freundliches Logis nebſt Zubehör zu vermiethen.

(1010) Logis-Vermiethung. Die obere Etage in dem Hauſe des Unterzeich
neten iſt vom 1. October 1840 zu vermiethen.

Merſeburg, den 13. September 1840. Schaäfer, Land und Stdtg. Rath.
(923) A. Rowland und Sohn, 20. Hatton Garden in London.

M a ck a ssar-Oel,ein Pflanzen-Produet,
welches einzig und allein Haare hervorbringt und ſie erhalt, wie auch Backenbärte, Kne-
belbärte und Augenbraunen, es ſchüützt gegen das Ausfallen, ſo wie das Grauwerden der
Haare bis zur letzten Lebensperiode, und veraändert graue Haare in ihre urſpruüngliche
Farbe, befreit es von Schorf und macht es zartlockig und glanzend. Durch feuchte Wit-
terung und Tanzen wird das Lockige der Haare nicht zerſtoört.

Die Herren A. Rowland und Sohn haben ſich zum Schutze des Publikums genöthigt
gefunden, ein anderes Etiquett zu erſfinden, da das von ihnen bis hier gefuhrte, ihnen
vielſeitig nachgemacht worden, ſo daß es von den ihrigen nicht mehr zu unterſcheiden iſt.
Das neue Etiquett iſt durch die Hand eines außerordentlichen Kuünſtlers gravirt worden,
und der Rucken deſſelben enthält nicht weniger als funfzehnhundertmal Rowland
Macassar Oel.

Jede Flaſche iſt in einem ſolchen Etiquette eingeſchloſſen, und ohne dieſe der Artikel
nicht von ihnen herkommend. Sie haben den Herrn F. E. Förſter zu Merſeburg mit
dem Verkaufe ihres Mackaſſar-Oels beauftragt, wobei daſſelbe zu Sgr. 40 und bei Nie-
mand anders zu erhalten iſt.
(1008) Empfehlung. Nachſtehende, in ihren Wirkungen ganz ausgezeichnete Ar
ttkel, erlaubt ſich Endesgenannter, bei dem ſich für Merſeburg das einzige Commiſſions-
Lager beſindet, hiermit zu empfehlen:
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Erprobte Haar-Tincktur,
ſicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches, unſchaädliches Mittel, weißen, grauen,
gebleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne dunkle Farbe zu geben,
und dabei das Wachsthum der Haare zu befördern. Unterſucht und genehmigt von der
Medicinal- Behörde zu Berlin, München und Dresden.

Preis pro Flacon 1 Thlr. 8 gr.,
bei Abnahme in groößern Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. Proben von der vor-
züglichen Wirkung dieſer Tinctur liegen zur beliebigen Anſicht bereit.

Aromatisches Kräuteröl,
zum Wachsthum und zur Verſchönerung der Haare, ſelbſt fur ganz kahle Stellen, welches
unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dieſelben Dienſte leiſtet, als alle bisher
angeprieſenen und oft über 1 Thlr. koſtende Mittel dieſer Art. Das Flacon von derſel-
ben Große koſtet 12 gr.

Zahnperlen,ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von Doctor
Ramcois, Arzt und Geburtshelfer zu Paris.

Preis pro Schnur 1 Thlr.
Von den unendlich vielen Zeugniſſen, welche über die vortreffliche Wirkung dieſer

Perlen eingegangen ſind, erlaubt ſich Endesgenannter nur eins bekannt zu machen.
Zeugniß. Jch hatte das Ungluck, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche

Periode des Zahnens zu verlieren, und mit Bangen ſah ich dieſer Zeit
bei meinem jungſten Söhnchen entgegen, da wendete ich die von Hrn.
Doctor Ramcois empfohlnen Zahnperlen an, und mein Kind hat auf
die leichteſte Weiſe dieſe ſchmerzvolle Periode uüberſtanden und befindet
ſich geſund und wohl.

Erbgericht Muldau. Johann Gotth. Freyer, Erb und Lehnrichter.
Fran; Schwarz am Markt Stadt Berlin.“

9 o 0 9 9o Motard's künstliche Wachslichte.
Von unsern änstlichen achslichten, welche 1354 von der Soeieté franguise

emulation, so wie bei der Gewerbeausstellung in Paris riihmlichst ausgezeichnet wur-
den und in den grössten Städten Frankreichs, Englands und Deutschlands bereits all-
gemeinen Beifall gefunden haben, ist eine

Haupt Niederlagebei LIerrn Joseph Kriegner in Merseburg
errichtet worden. Es gewähren die aus unserer Fabrik hervorgegangenen Kerzen alle
Vortheile der besten Wachslichte. Bei hohem Grade äusserer Eleganz brennen die-
selben mit heller, gleichmässiger und rubiger, dem Auge wohklthuender Flamme, ohne
einer Lichtscheere zu bedürfen oder einen auffallenden Geruch zu verbreiten. Die
Dauer des Brennens ist die der anderen Wachslichte und eignen sich daher diese
künstliehen Wachskerzen zur vortheilhaften Erleuchtung sowohl als Luxus wie als
häusliches Bedürfniss. A. Motard u. Comp. Berlin, Brüderstr. Nr. 15.

Mit Bezugnahme auf vorstehende Anzeige mache ich hierdurch bekannt dass iel
aus der bei mir errichteten Haupt Niederlage von Flotard's künstlichen PF achslickten
das richtige Pfund à 52 Lolih zu dem Vuabrikpreise von Iö Sr. zu verkaufen in Stand
gesetzt bin. Die ausgezeichnete Güte und Schönheit dieses Vabrikates, welches irhr
auf Verlangen zur Ansieht vorzulegen bereit bin, überhbehbt mich aller weiteren Linpfeli-

lung. Mersechburg. Joseph Kriegner-
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(1014) Handlungs- Anzeige. Beſtes abgelagertes raffinirtes Rüböl empfiehlt

zu dem billigſten Preiſe
Merſeburg, den 14. September 1840. Joſeph Kriegner.
(1002) Haarlemer Blumenzwiebeln, als: verschiedene Hyacinthen, Tul-

pen, Tacetten, Crocus, Lilien, Pritillarien, Irxis u. d. m., welche in gesunden und
starken Exemplaren bereits angekommen sind, empfehle ieh bestens.

Merseburg, den 12. September 1340. J. F. Grumbach.
(983) Bekanntmachung. Von heute ab werden bei mir, Oelgrube Nr. 330. parterre,

Hadern und Papierſpane im einzelnen aufgekauft; auch iſt Pappe und Papier zu be-
kommen. Merſeburg, den 31. Auguſt 1840. L. Ebbighaußen.

(1015) Bekanntmachung. Jmmerwaährend Gelegenheit nach Halle und Leipzig
zur Eiſenbahn, und Sonntag den 20. nach Dürrenberg zum Brunnenfeſt bei Friedrich
Hadler, wohnhaft auf der alten Poſt.

(1001) LehrlingsGeſuch. Ein junger Menſch, welcher Luſt hat, die Schuh-
macherprofeſſion zu erlernen, findet ein Unterkommen in der Altenburg Nr. 723.
T 1005) verloren. 3 Thlr. Belohnung dem ehrlichen Finder der zwiſchen Trebnitz
und Kreipau verlornen zweigehäuſigen ſilbernen Taſchenuhr nach Zurückgabe derſelben in
der Expedition d. Bl.

(1017) Einladung. Zu einer muſikaliſchen und vokaliſchen Unterhaltung, Anfang
Nachmittag um 3 Uhr, und nach Beendigung derſelben zu einem beliebigen Tanzchen kom-
menden Donnerstag, als den 17. September e. a., bei ungünſtiger Witterung den Tag
darauf und auf kunftigen Sonntag zu einem Taänzchen ladet ganz ergebenſt ein

Hartmann in Löpitz.
(1006) Einladung. Nächſtkommenden Sonntag, als den 20. September bin ich

geſonnen, mein Erndtedankfeſt zu halten, wozu ich um zahlreichen Beſuch bitte.
Schkopau, den 14. September 1840. Keck, Gaſtwirth.
(1016) J Auch die heilſamſten Geſetze finden oft Widerſpruch, und darum darfs

nicht wundern, daß das Separationsgeſetz ſo manche ſchiefe Beurtheilung erfährt. Wenn
aber z. B. Maänner, die von ihrem bürgerlichen Standpunkte aus das Beſte einer Com-
mun befoördern, ihren Mitburgern die Wohlthätigkeit des Geſetzes verdeutlichen und ſie
dafür zu gewinnen ſuchen ſollten, nicht nur ſelbſt offenbar dagegen waären, ſondern auch
Andere dagegen einzunehmen und die Ausführung des Geſetzes zu hintertreiben ſuchten
ſo müßte man ſie geſchahe es aus wirklicher Unwiſſenheit bedauern, daß ſie die
Sache beſſer beurtheilen wollten, als der Geſetzgeber, und ihr Anſehen und das viel
leicht überdies nicht felſenfeſte Vertrauen ihrer Mitbürger aufs Spiel ſetzten ge-
ſchaähe es aber aus Bosheit, und bewieſen ſie dies ſogar durch perſönliche Beleidigungen,
wie Schimpfen und Schmähen, gegen die Provokanten: ſo ehrten ſie dadurch ſich und
ihren Standpunkt eben nicht ſonderlich, und hätten zu gewärtigen, daß ſie, bei
dergleichem fortgeſetzten Benehmen, nachdrücklicher müßten zurecht ge

wieſen werden. G. in S.(1003) Dank. Allen den Edlen, welche uns bei dem ſchmerzlichen Verluſte unſers
Gatten und Vaters, des Stadtſchullehrers Triſch, ſo liebevoll mit Rath und That ent-
gegen kamen; allen, welche bei ſeiner Beerdigung ihm ſo viele Ehre erwieſen den Schü
lern und deſſen Eltern, deren große Beweiſe der Liebe zu ihm uns ein unvergeßliches
Denkmal bleiben wird, ſagen mit tiefgerührtem Herzen den innigſten Dank

die Wittwe und Kinder des Entſchlafenen.
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